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Gehendie Spitäler inKonkurs?
Finanzen Die Spitalregion Fürstenland Toggenburgmüsste eigentlich die Bilanz deponieren, sagt

ein FDP-Kantonsrat. Der Jahresabschluss sei absichtlich rot gefärbt worden, halten SP undGrüne dagegen.

RegulaWeik
regula.weik@tagblatt.ch

Vier Millionen Franken Defizit:
Die Bilanz der St.Galler Spitäler
sieht mit vier Millionen Franken
Defizitweniger düster aus als er-
wartet. Doch das konsolidierte
Ergebnis täuscht. In einzelnen
Regionen hat sich die finanzielle
Situation verschärft – so in der
SpitalregionFürstenlandToggen-
burg. 2018 schrieb sie einDefizit
von sechsMillionen.Das ist auch
FDP-Kantonsrat Walter Locher
nicht entgangen.Er fragt sich, ob
die Spitalregion bei diesem Er-
gebnis nicht die Bilanz deponie-
ren müsste. Nun will er von der
Regierung wissen, ob sie seine
Einschätzung teilt. Das konsoli-
dierte Ergebnis täusche über die
wahren Tatsachen hinweg, er-
klärt Locher auf Anfrage. Ohne
das Kantonsspital wäre das Er-
gebnisumeinigesdüsterer. So sei
auch nicht ausgewiesen, welche

Leistungen das Kantonsspital zu
Gunsten der Regionen erbringe.

Gleichzeitig verlangt Locher
Auskunft darüber, wann die vier
Spitalregionen ihr Eigenkapital
aufgebrauchthaben. Seinenpoli-
tischen Vorstoss hat der Freisin-
nige denn auch mit der Frage
überschrieben:«Konkurs einzel-
ner Spitalregionen oder drohen-
de Nachschussleistungen der
Steuerzahler – wann spricht die
RegierungKlartext?»

«Seitwannweiss
dieRegierungdavon?»

Die Prognose für das laufende
Jahr verspricht keine ernsthafte
Erholungder angespanntenSitu-
ation der Spitäler. Eswird für die
vier Spitalverbunde ein Verlust
von 22,4 Millionen Franken er-
wartet. Und die Marge (Ebitda)
dürfteweiter sinken–auf 2,9Pro-
zent. Damit die Spitäler langfris-
tig überlebensfähig sind, bräuch-
ten sie eine Marge von acht bis

zehnProzent.Keinesder vier Spi-
talunternehmen erreicht diesen
Wert auch nur annährend. Die
Botschaft derChefsder St.Galler
Spitalverbunde lautet unmissver-
ständlich: So wie jetzt kann es
nicht weitergehen, die Zahlen

sind zu schlecht (Ausgabevom2.
März). «Eine nachhaltige Finan-
zierung der Spitäler ist aufgrund
frühererFehlplanungennicht ge-
währleistet», hältKantonsratLo-
cher fest. Deshalbwill er von der
Regierung auch erfahren, seit

wann ihr und insbesondere dem
Gesundheitsdepartement be-
kannt ist, dass die vorhandenen
Mittel dafür ganz offensichtlich
nicht ausreichen.DieAntworten
der Regierung stehen noch aus.

Ganz anders hat die Fraktion
von SP und Grünen im Kantons-
parlament aufdie aktuellenZah-
len der Spitalverbunde reagiert.
Laura Bucher, Co-Präsidentin
derFraktion,wirft demSpitalver-
waltungsrat vor, den Jahresab-
schluss«absichtlich rot zu färben,
indemerunnötigRückstellungen
für die Pensionskassen tätigt»
(Ausgabe von gestern). Sie for-
dert ihn auf, solche «Tricks» zu
unterlassen. «Seine Aufgabe ist
dieFührungderöffentlichenSpi-
täler – und nicht deren systema-
tische Schlechtmacherei.» Und,
so Bucher weiter, er müsse «so-
fort aufhören, schleichendAnge-
bote aus den öffentlichenRegio-
nalspitälernabzuziehenunddie-
seweiter zu schwächen».

Die Spitalregion Fürstenland Toggenburg steckt in den roten Zahlen: Das Defizit 2018 von sechs Millionen ist viermal so hoch wie budgetiert. Bild: Mareycke Frehner (Wattwil, 27. Juli 2018)

6000 Unterschriften
für das SpitalWattwil

Petition DieGrund-undNotfall-
versorgung imToggenburgmüs-
se gewährleistet und das Spital
Wattwil inder kantonalenSpital-
strategie verankert bleiben. Das
verlangtderFördervereinRegio-
nalspitalToggenburgWattwil. Er
hat dieserTagebeimKanton sei-
ne Petition «Pro Spital Wattwil»
eingereicht – mit 6000 Unter-
schriften.DerBaustopp fürWatt-

wilmüsseaufgehobenwerden, so
die Petitionäre. Dem Spitalver-
waltungsrat werfen sie vor, im
Toggenburg vollendete Tatsa-
chen schaffen zu wollen. Dies
zeigtenauchdieneustenVerlaut-
barungen zum Jahresabschluss
der Spitäler. Es würden «künst-
lich Engpässe konstruiert», da-
mit dieBehandlungenamStand-
ortWil erfolgen könnten. (rw)

Verurteilt wegen
Hasskommentar

gegenKeller-Sutter

Justiz Die St.Galler Staatsan-
waltschaft hat einen 34-jährigen
Mannmit einemStrafbefehl ver-
urteilt, weil er auf Facebook ei-
nenHasskommentargegenKarin
Keller-Sutterveröffentlichte.Den
Fall hatte die «Sonntags-Zei-
tung» am Wochenende publik
gemacht. Der Strafbefehl sei am
22. Mai 2018 vom Untersu-
chungsamtGossauerlassenwor-
den, bestätigte der Sprecher der
St.Galler Staatsanwaltschaft
gegenüber Keystone-SDA. Ein
heute 34-jährigerMannhatte auf
Facebook einen Kommentar zu
einemArtikel überdieFeier zum
Ständeratspräsidium von Karin
Keller-Sutter imDezember 2017
verfasst.Er schrieb:«DieSchlam-
pe gehört in en indische Bus, el-
lei, nachts am 3...»

BedingteGeldstrafe
undBusse

Nach einer Anzeige der Politike-
rin wurde er von der Staatsan-
waltschaftmit einemStrafbefehl
wegenöffentlicherAufforderung
zu Verbrechen oder zur Gewalt-
tätigkeit sowiewegenBeschimp-
fungzueinerbedingtenGeldstra-
fe von 20 Tagessätzen zu je 30
Frankenverurteilt.Weiter erhielt
er eine Busse von 120 Franken.

Der Mann habe in seinem
Kommentar Bezug genommen
auf in Indien verübte Gewaltde-
likte und sexuelle Übergriffe auf
Frauen,begründetedieStaatsan-
waltschaft den Entscheid. Diese
Fälle hätten international und
insbesondereauch inderSchweiz
immer wieder für mediales Auf-
sehengesorgt.AusdiesemGrund
verstehe der durchschnittliche
Leser, was der Beschuldigte ge-
meint habe, nämlich, dass der
Privatklägerin ebenfalls Gewalt
odereinÜbergriffauf ihre sexuel-
le Integrität widerfahren solle.
Der Entscheid der Staatsanwalt-
schaft ist rechtskräftig. (sda)

DieMehlschwalbe ist imSinkflug
Artenschutz Der Thurgauer Vogelschutz ist in Sorge umdieMehlschwalbe. Aus Sicht des Verbandes fehlen

derzeit Sanktionsmöglichkeiten, umden Schutz derGebäudebrüterin sicherzustellen.

«Die aufwendigeArbeit der Sek-
tionen zum Schutz der Mehl-
schwalben ist ohne Sanktionen
gefährdet.»Dies stelltendieSee-
Sektionen Steckborn, Kreuzlin-
gen, Romanshorn, Arbon und
Neukirch-Egnach fest. An der
Delegiertenversammlung des

Thurgauer Vogelschutzes (TVS)
stellten sie den Antrag, dass sich
der Verband beim Kanton dafür
einsetzt, dass «auf schnellstem
Wegdie Strafverordnung erstellt
wird, die diesemGesetzesartikel
fehlt». Co-Präsident Beat Leuch
versicherte, dassderVorstanddie

Befürchtungenernstnehme. Seit
2017 sindSchwalben imThurgau
ganzjährig geschützt. Wer die
Nesterherunterschlägt, soll künf-
tigbestraftwerdenkönnen.Tobi-
as Schmid, beim Kanton zustän-
dig für die Mehlschwalben, wies
daraufhin, dassDachdeckerund

Zimmerleute informiert werden
müssen,damit siewissen,worauf
es ankomme.

Das TVS-Vorstandsmitglied
Mathis Müller betonte, dass
Handlungsbedarf bei der Biodi-
versität in Privatgärten bestehe:
«WirbrauchenmehrChaos inder

Landschaft, es wird zu viel pütz-
let», sagteMüller.UmdieProjek-
teSchleiereuleundTurmfalkezu
verbessern,bewilligtendie55De-
legierten je 3000Franken.

Margrith Pfister-Kübler
ostschweiz@tagblatt.ch

Ein Blick hinter
die Kulissen

Infoanlass DieRSSMedienschu-
leundderAusbildungssender to-
xic.fmöffnenamDonnerstag, 14.
März, ihre Türen für zukünftige
Medienschaffende. Vorgestellt
werdenAusbildungen imBereich
Radio, Video, Online und Social
Media, heisst es in einer Mittei-
lung. So gibt es einen Rundgang
durchdasRadiostudio von toxic.
fm und auch die Videoredaktion
gibtEindrücke in ihre täglicheAr-
beit.Der Infoanlassfindet von 17
bis 19Uhr in der Bionstrasse 3 in
St.Gallen statt. Eine Voranmel-
dungperE-Mail (info@toxic.fm)
ist erwünscht.DienächstenLehr-
gänge der Medienschule starten
am26.August diesen Jahres. An-
meldeschluss fürdieKurse ist am
Dienstag, 30.April. (ibi)

w
ei
le
rm

oe
be

l.a
t

Dienstag, 5. März 2019 Ostschweiz 33


